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Bearbeitungshinweis (Stand 2021-07-12): 

Dieses Arbeitspapier wurde als internes Dokument zur sdp-Prototyp-Programmierung erstellt. Es 

beschränkt sich auf die Kurzdarstellung der climate-neutral communities Methodik (MSK2), die 

über das CO2COMPASS-Programm (MSK1) hinausgeht (vormals: kommunaler Zusatznutzen). 

Die Erstellung des Arbeitspapiers wurde möglich durch das Einbringen von Expertise aus der Pra-

xis kommunalen Klimaschutzes und Diskussionen z.B. im CO2COMPASS-Netzwerk (z.B. Vernet-

zungstreffen vom 16.03.2021). Hier gebührt allen Beteiligten Dank. Die Erstellung wurde insbe-

sondere beratend unterstützt durch: 

• Reinhold Müller, Köln (Kap. II-IV) 

• Benjamin Gugel, ifeu Heidelberg (Kap. II-IV) 

• Dr. Volker Wittwer, Freiburg (Kap. VII) 

Verantwortlich für den Inhalt ist Jörg Ortjohann (Stiftung Energieeffizienz, Köln).  

Der hier skizzierte Ansatz wird im Masterdokument (Hauptteil Methodik) in eine Umfeldanalyse 

eingebunden und in Bezug zu den übrigen sdp-Modulen gestellt. 

Das mit Stand 2021-07-12 noch nicht schlusskorrigierte Arbeitspapier zielt auf den Prototypbau 

von zunächst niederschwelligen und motivierenden kommunale Feed-Back-Mechanismen (Kap. 

VI). Für die weitere PT-Entwicklung ist eine wissenschaftliche Überprüfung und Qualitätssicherung 

des Arbeitspapiers sowie eine Einstufung der zu erwartenden Datengüte in den Modulen notwen-

dig.  

Der Aktuelle Stand der Bearbeitung ist im sdp-Netzwerk dokumentiert. Kommentare bitte im 

Netzwerk unter „sdp-Methodik MSK2“ zu dieser Datei einpflegen. Alternativ s. Kontakt. 

 

 

 

 

http://www.stiftung-energieeffizienz.org/
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MSK2: Methodik Start Kommunal 2  

 

Methodische Annahmen, Indikatoren und Hintergrundinformationen für den 

Prototypbau mit „Akteursbilanz“ und „CO2-Einspar-Pegelstand“ sowie zur per-

spektivischen Weiterentwicklung. 

 

Dieses interne Arbeitspapier ergänzt über 

das CO2COMPASS-Programm (gebühren-

pflichtiger Teil mit verbindlicher Datener-

hebung im Bereich Wohnen) hinaus die Lü-

cke ganzheitlicher Treibhausgas-Bilanzie-

rung mit Ausrichtung auf Paris-konforme 

Klimaneutralität und schlägt (Bezug 

Deutschland zu erweitern) eine synergeti-

sche "Netto-Null" Bilanzierungssystematik 

für Kommunen vor.  

Der Bilanzierungsrahmen rückt Bürgerin-

nen und Bürger in den Mittelpunkt der Bi-

lanz, um bottom-up eine gemeinsame Ent-

wicklung erfolgreicher Konzepte zu för-

dern. 

Mit der Systematik soll der bestehende 

BISKO Standard als Tool für die Kommunal-

verwaltung gestärkt werden. Dessen Be-

griff der Datengüte wird übernommen.  

Die ergänzende Akteursbilanz der Bürge-

rinnen und Bürger berücksichtigt in einem 

ersten vereinfachten Ansatz die 

Emissionen für Konsum und Ernährung 

„aus dem Einkaufskorb“. 

Als mögliches erstes niederschwelliges 

Kommunikationstool für zeitnahes Feed-

Back wird die Idee des „CO2-Einspar-Pegel-

standes“ skizziert, in der auch CO2-Einspa-

rungen aus übergeordneter Kompensation 

berücksichtigt werden.  

 

Ausblick 

Kapitel VII. skizziert für die perspektivische 

Weiterentwicklung ein digital-partizipati-

ves Klimaschutz Management zur nach-

weisorientierten Entwicklung und Finanzie-

rung kommunaler THG-Reduktionspfade- 

und Schritte.  

Elemente sind die digitale Vernetzung von 

BürgerInnen und Akteuren sowie Ge-

schäftsmodelle zur digitalen Transforma-

tion auf Basis nachweisbasierter Start-Indi-

katoren.  

 
 
 

 

 

 

 

 

 

Redaktioneller Hinweis: Der hier in Auszügen skizzierte agile Ansatz wird im Hauptteil Methodik in eine 

Umfeldanalyse (Mehr-Ebenen-Perspektive auf digitale Transitionen) eingebunden. Diese Grundlagen-

arbeit dient insb. der Vorbereitung einer robusten demokratischen sdp-Trägerschaft (sowie Wiki).  
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MSK2: Start Methodology Communal 2 

 

Methodological assumptions, indicators and background information for pro-
totype building of first community tools as well as for perspective further de-
velopment. 
 
 

This internal working paper complements 
the CO2COMPASS programme (fee-based 
part with mandatory data collection in the 
field of housing), fills the gap of holistic 
greenhouse gas accounting with a focus on 
Paris-compliant climate neutrality and pro-
poses (to be extended to Germany) a syn-
ergetic "net-zero" accounting system for 
municipalities.  
 
The balancing framework puts citizens at 
the centre of the balance in order to pro-
mote a bottom-up joint development of 
successful concepts. 
 
The system is intended to strengthen the 
existing BISKO standard as a tool for local 
government. Its concept of data quality is 
adopted.  
 
In a first simplified approach, the comple-
mentary actor balance of the citizens takes 
into account the emissions for 

consumption and nutrition "from the shop-
ping basket". 
 
As a possible first low-threshold communi-
cation tool for timely feedback, the idea of 
the "CO2 savings level" is outlined, in which 
CO2 savings from higher-level offsetting 
are also taken into account.  
 
 
Outlook 
 
Chapter VII outlines a digital participatory 
climate protection management for the 
further development of evidence-based 
development and financing of municipal 
GHG reduction paths and steps.  
 
Elements are the digital networking of citi-
zens and actors as well as business models 
for digital transformation on the basis of 
evidence based start indicators.  
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I. Fallstricke kommunalen Klimaschutzes 
 

[Moran-2018] analysiert auf Basis von Hoch-

rechnungen den Carbon Footprint (CF) von 

13.000 Städten und kommt zu dem Schluss, 

„dass konzertierte Maßnahmen einer 

begrenzten Anzahl von Kommunalverwaltun-

gen einen unverhältnismäßig großen Einfluss 

auf die globalen Emissionen haben können.“  

 

 
 

 

Bild MSK2-1 Quelle [Moran-2018]. Die städtischen Cluster mit den größten Gesamt-Footprints haben einen 
großen Carbon-Footprint (CF) aufgrund einer Kombination aus Bevölkerung und hohem CF pro Kopf (Blasen-
größe). Kairo hat z.B. einen niedrigen CF pro Kopf, aber eine große Bevölkerung, während Miami und Al-Ahmadi 
eine geringere Bevölkerung mit höheren durchschnittlichen CF haben. Das Benchmark wurde hinzugefügt. Der 
grüne Bereich veranschaulicht, dass bislang keine der 13.000 betrachteten Städte spezifische Emissionen < 1 
tCO2 pro Kopf und Jahr aufweist. 
 

Dem potenziell großen Einfluss von konzer-

tierten Maßnahmen einer begrenzten Anzahl 

von Kommunalverwaltungen auf die THG-Re-

duktion (oder Beschränkung) steht die Er-

kenntnis gegenüber, dass die meisten Städte 

bislang nur geringe Fortschritte beim Errei-

chen der Pariser Klimaschutzziele erzielen. 

[Blumberg 2019] analysiert diesbezüglich für 

15 europäische Städte Ursachen, Hindernisse 

und Schritte zu deren Überwindung.  

Notwendig ist demnach der Aufbau „ganz-

heitlicher Kompetenz zur Dekarbonisierung 

unserer Gesellschaft und Industrie“, der Auf-

bau administrativer Strukturen, die Bereit-

stellung finanzieller Mittel, die Ausbildung 

von Personal mit richtigen technischen Fähig-

keiten sowie Bildung, Beratung und Ausbil-

dung  

(Verweis Kap: Randbedingungen). 

1 tCO2 per capita 

10 tCO2 per capita 
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[Saiu 2017] analysiert die Theorie-Praxis-Lü-

cke anhand von 9 nachhaltigen Regionen in 

Asien und Europa und zeigt drei Fallstricke in 

Projekten für nachhaltige Städte auf:  

Dabei ist die „Idee der Stadt als Geschäft“ zu 

überwinden. „Um nicht in die erste Falle zu 

tappen, müssen wir von der Idee der Stadt als 

Geschäft zur Idee der Stadt als demokrati-

scher Raum übergehen.“  

Weiterhin ist die Übervereinfachung der städ-

tischen Komplexität zu vermeiden „Um Res-

sourcen effizienter zu verwalten, wird das 

Stadtprojekt mit komplexen wirtschaftlichen, 

sozialen, kulturellen und institutionellen As-

pekten konfrontiert.  

„Die Stadt ist keine Summe von vorhersehba-

ren und kontrollierbaren Elementen und Pro-

zessen, und aus diesem Grund müssen wir die  

Tendenz zur Übervereinfachung der Komple-

xität bekämpfen“.  Das Projekt der nachhalti-

gen Stadt muss "von der Übervereinfachung 

der Komplexität zur Aufwertung der Vielfalt" 

übergehen.  

Die Suche nach der „idealen Gemeinschaft“ 

birgt als 3. Fallstrick das Risiko „sozialräumli-

che Utopien zu schaffen“. 

Die Ergebnisse von [Saiu 2017] zeigen, dass 

„Ökostädte“ oft Geschäftsmodelle bergen, 

die „grüne“ Produkte und Dienstleistungen 

an einkommensstarke Bevölkerungsgruppen 

hochpreisig vermarkten, ohne Nutzen für die 

breite Bevölkerung zu generieren.  

[Saiu 2017] zeigt in Bezug auf eine geeignete 

Indikatorik Grenzen des „Keep it simple“ An-

satzes im Prototypbau auf. 

 

➔ Zum sdp-Indikatorenset ist zu prüfen, wie im laufenden Prototypbau die Wohnkostenbelastung 
vereinfacht einbezogen werden kann (Prüfen Einbezug K_AB-vorab in PT Version 2020). 
 

[Nagorny Koring 2018] analysiert kommuna-

len Klimaschutz als Organisations- bzw. Re-

gierungsform. Die Analyse von ca. 150 deut-

schen Praxisbeispielen zeigt: „Als wortwörtli-

che Textbausteine zur Inszenierung des Kli-

maschutzmanagement-Skripts dienen Best 

Practices den dominanten Akteuren dazu, ak-

tuelle Strukturen und etablierte Lösungen zu 

verfestigen, anstatt radikale Innovationen zu 

verbreiten“. „In den meisten Fällen steckt 

hinter der Aufbereitung von Best Practice-

Beispielen keine systematische Analyse mit 

dem Ziel, aus verschiedenen Einzelmaßnah-

men einen konkreten Handlungsleitfaden zu 

entwickeln oder persönliche Erfahrungen zu 

vermitteln. Stattdessen verfolgen die Best 

Practice-Produzenten (Berater, Forschungs-

institute, Behörden, Städtenetzwerke, Mini-

sterien, Kommunen usw.) eigene (politische) 

Interessen. Lern und Nachahmungsaspekte 

werden durch diese Interessenpolitik in der 

Best Practice- Herstellung marginalisiert.“ 

Das „Sichern des Status quo“ erfolgt zu Lasten 

von notwendigen Feedback-Prozessen: "Da-

mit unterstützen sie die techno-manageriale 

Regierungsform des Klimaschutzmanage-

ments, die eine Steuerung ohne strukturelle 

Veränderungen anstrebt. … Auch wenn in den 

nächsten acht Jahren weitere 22.000 Projekte 

und knapp 700 Millionen Euro für den kom-

munalen Klimaschutz eingesetzt werden, 

können diese auf absehbare Zeit wohl keinen 

transformativen Wandel auslösen.“ 

Kommunales Klimaschutzmanagement (D) 

steht derzeit mit seiner abhängigen externen 

Beraterstruktur notwendigen Innovationen 

zur Erzielung der Klimaneutralität entgegen.  

Ziel der sdp ist es unabhängigen Akteuren ei-

nen Raum zu geben, um die notwendigen 

transformativen Ansätze umzusetzen und eu-

ropäisch weiterzuentwickeln. Hier gilt es die 

von Saiu beschriebenen Fallstricke und wei-

tere climate-delay Mechanismen „all talk, 

little action“ [Lamb 2020] zu vermeiden.  
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II. Monitoring kommunaler Klimaneutralität 
 

Bilanzierung und Smart City Assessment 
 

Die Analyse gem. [Saiu 2017] und der institu-

tionellen Klimaschutz-Defizite gem. [Nagorny 

Koring 2018] veranschaulichen das Span-

nungsfeld von datenbasiertem Monitoring 

zwischen „Sichern des Status quo“ und der 

Verbreitung „radikaler Innovationen“.  

Ergänzend analysiert [Patrao 2020] auf der 

technischen Ebene bestehende Smart City1 

Assessment Tools (Normenfamilie ISO 37120, 

ETSI, ITU-T und SDG 11 Indikatoren). Dabei 

zeigt [Patrao 2020] Hauptlücken von Smart 

City Assessment Tools auf:  

„Hier fehlt bislang eine ausgewogene Vertei-

lung der Indikatoren, die große Mehrheit der 

SCA-Tools sind statische Bewertungen oder 

Momentaufnahmen und nicht geeignet, um 

Städte mit unterschiedlichen Maßstäben zu 

vergleichen.  

Im Allgemeinen messen oder bewerten sie 

nicht die Auswirkungen auf die spezifischen lo-

kalen Bedürfnisse oder Ziele. Die Einbindung 

von Stakeholdern in Smart City Entwicklungen 

wird nicht evaluiert, der Beitrag zu den Zielen 

für nachhaltige Entwicklung der Vereinten Na-

tionen (SDG) oder anderen weltweiten Zielen 

und die Machbarkeit der Implementierungen 

wird nicht bewertet”.  

Smart City Assessment kann verschiedenen 

Akteuren, wie z. B. Stadtverwaltungen, Inves-

toren und Förderorganisationen, Wissenschaft 

und Bürger wichtige Leistungsindikatoren für 

die ganzheitliche Kontrolle der Zielerreichung 

zur Klimaneutralität liefern, wenn Methoden, 

Tools und Werkzeuge verbessert werden.  

[Balouktsi 2020] analysiert die THG-Bilanzie-

rung für die Städte Bristol, Cape-Town, Copen-

hagen, Helsinki, London, Melbourne, NY und 

Seattle mit "Netto-Null-Emissions" Konzepten. 

Die Studie weist darauf hin, dass der Beitrag 

der Städte zum Klimawandel je nach den von 

einer bestimmten Stadt gewählten Methoden 

THG-Bilanzierungsmethoden variiert. 

[Balouktsi 2020] untersucht die Unterschiede 

von aufkommenden Ansätzen zur Bilanzierung 

von THG-Emissionen auf Stadtebene und legt 

nahe verschiedene und sich ergänzende An-

sätze zu verwenden, um möglichst viele politi-

sche Fragen und relevante Akteure bei der Pla-

nung von Klimaschutzmaßnahmen zu berück-

sichtigen.  

Diesen Ansatz greift der sdp-Prototybbau mit 

dem von [Saiu 2017] artikulierten Anspruch 

auf, Nutzen für die breite Bevölkerung zu gene-

rieren und diese in den Mittelpunkt zu stellen. 

  

 
1 S. Kap. Smart-City: Der Begriff „Smart City" (SC) be-

schreibt die Digitalisierung von Regionen. Kennzeichen 
ist die Ausstattung mit Sensoren. Die Datenerfassung ist 
regional (Asien, EU) stark unterschiedlich und technisch 

z.B. in dezentralen Systemen oder in einer Cloud erfolgt. 
SC sollen durch die Digitalisierung sicherer (z.B. Überwa-
chungskameras), lebenswerter (z.B. bedarfsgerechte 
Radwegeplanung und Verkehrslenkung) sowie umwelt-
freundlicher (z.B. Feinstaubbelastung) werden. 
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Bild MSK2-2 Quelle [Balouktsi 2020] fasst verschiedene kommunale Bilanzierungs-Ansätze (CBA - consumption 
based approach, PBA - production based) zusammen und veranschaulicht Unterschiede, Gemeinsamkeiten und 
Überschneidungsbereiche. Darstellung in vereinfachter Methodik (z. B. können Exporte aus einer Stadt wieder 
in die Stadt importiert werden). Eine Bilanz nach BISKO kann hier z.B. als PBA mit Einbezug importierter Elektri-
zität dargestellt werden. 
 
 

Berücksichtigung von nicht-energetischen Emissionen 
 

[Pichler 2019] und [Wegener 2019] zeigen am 

Beispiel der Stadt Graz wie neben der produk-

tionsbasierten Bilanzierung 4,1 t CO2e/EW 

(erstmals auch inkl. Treibhausgasemissionen 

aus Abfall und Abwasser) zusätzlich ein kon-

sumseitiger Treibhausgasemissionswert in 

Höhe von 9,7 t CO2e/EW erhoben wurde.  

[Wegener 2019] beschreibt, „dass effektiver 

Klimaschutz einer mannigfaltigen Politik auf al-

len Ebenen, in allen Bereichen des Lebens be-

darf und nur durch Zusammenarbeit von Poli-

tik, Unternehmen und Konsumenten das Klima 

ausreichend umfangreich geschützt werden 

kann“. 

Für den Standard einer produktionsbezogenen 

Bilanz mit Berücksichtigung importierten 

Stroms (endenergiebezogene Territorialbilanz) 

analysiert [ifeu 2020] die Übereinstimmung der 

 
2 Bei der finnischen Methode werden die CO2-Emis-
sionen auf der Basis der Wirkungsgrade von Ver-
gleichsanlagen, in denen Wärme und Strom unge-
koppelt erzeugt werden, auf den KWK-Prozess 

BISKO-Methodik mit den internationalen Stan-

dards GPC und CoM. Im Ergebnis können die 

Methoden für Kommunen weitestgehend kon-

form gehandhabt werden.  

Gem. [ifeu 2020] (über-)erfüllt der nachfolgend 

vorgestellte BISKO-Standard die o.g. Standards 

z.B. durch die Vorgabe konkreter Emissionsfak-

toren.  

Zukünftig (s.a. [Pichler 2019]) sollte die Berück-

sichtigung von nicht-energetischen Emissionen 

(insbesondere aus Abfall/Abwasser) erfolgen 

und geklärt werden, ob die exergetischen Allo-

kation bei KWK-Prozessen fortgeführt wird 

(CoM empfiehlt „finnische Methode2“, in 

BISKO bislang explizit nicht verwendet [ifeu 

2014]). 

übertragen. Im Gegensatz dazu werden bei der 
Carnot-Methode die CO2-Emissionen den Produk-
ten Wärme und Strom auf Basis ihres Energiege-
halts zugeordnet. 
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Nach [Balouktsi 2020] ist insb. das Fehlen eines 

gemeinsamen Bilanzierungs-Verständnisses 

verschiedener Konzepte problematisch.  

„Wenn Städte behaupten, auf dem Weg zu 

Netto-Null-Emissionen von Treibhausgasen zu 

sein, kann dies ohne stabilen Bilanzierungsrah-

men zu Akzeptanzproblemen führen, die eine 

Nachahmung erfolgreicher Konzepte behin-

dern.“  

Die Städte benötigen gem. Studie mehr Klar-

heit über "klimaneutrale" oder "Netto-Null"-

Ansätze, dazu sind Methoden sorgfältig abzu-

stimmen.  

Es muss dabei „eine Einigung darüber erzielt 

werden, wie eine verbrauchsbasierte Bilanzie-

rung angegangen werden kann und wie mehr 

stadtspezifische Daten erstellt werden kön-

nen“.  

Erfolg und Akzeptanz gehen jedoch nicht mit 

der Menge der erfassten Daten einher, son-

dern mit deren Qualität und Ausrichtung auf 

ganzheitliche Zielkongruenz.  

 

 

Mögliche Schwerpunkte sich ergänzender Bilanzen 
 

Mögliche Schwerpunkte sich ergänzender Bi-

lanzen können sein:  

• Konsistente Fortschreibung (Vermei-
dung Bruch in Methodik) eines beliebigen bis-
her in einer Kommune angewandten Bilanzie-
rungsmethodik (für Kommunen die bereits 
langjährig mit beliebigem Standard bilanzie-
ren). 

• Fortschreibung und Weiterentwick-
lung BISKO Standard (D, A, weitere Länder 
prüfen): EU-Produktionsbezogen (PBA) mit 
importiertem Strom (endenergiebezogene 
Territorialbilanz, D: BISKO), z.B. Klima-Bünd-
nis Kommunen. 

• Akteursbilanz der BürgerInnen und 
Bürger: Konsumbezogene Bilanz der Haus-
halte (CBA). 

• Integrativer Gesamtansatz als digital-
partizipatives data-warehouse als Bilanzie-
rungs- (PBA und CBA) und THG- Manage-
menttool mit Einbezug auch z.B. zertifizierter 
Kompensationen und internatioaler Vernet-
zung. 

 

Für den Prototypbau wird nachfolgend die 
BISKO Struktur und eine ergänzende Akteurs-
bilanz erörtert (dazu niederschwellige erste 
Formate mit „CO2-Einspar-Pegelstand“).  

 

Auf ein digital-partizipatives Klimaschutz-Ma-
nagement erfolgt ein erster Ausblick.  
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III. Bilanzierungssystematik Kommunal (BISKO) 
Die Bilanzierung nach BISKO erfasst die THG-

Emissionen in den Bereichen Private Haus-

halte, Gewerbe, Industrie und Verkehr (ggf.  

 

Sonderausweisung z.B. kommunaler Gebäude, 

kommunalspezifisch). Zwei beispielhafte Bilan-

zen (Typ Großstadt) werden vorgestellt: 

 

 
Bild MSK2-3a Quelle [Münster 2020]. Die nach BISKO durchgeführte gesamtstädtische THG Bilanz nach dem 
endenergiebezogenen Territorialprinzip dient auch Maßstab für die Erzielung der Klimaneutralität. Als erste 
Großstadt in NRW rief Münster den Klimanotstand aus und bekannte sich zu dem Ziel, möglichst schon bis 2030 
klimaneutral zu werden. Dafür müssen die CO2-Emissionen um bis zu 95 % (Endenergieverbrauch ca. 70 %) sin-
ken. Der zeitliche Verzug der Bilanz in Münster beträgt ca. 1,5 Jahre 
 

 
 
Bild MSK2-3b Quelle [Stadt Köln 2021] zeigt in der Stadt Köln verfügbare Bilanzen nach BISKO mit zeitlichem 
Versatz von ca. 6 Jahren (Stand 2021) und einer Änderung der Methodik zwischen der Bilanzierung 1990 zu 2015. 
In der Bilanz 2015 sind neben den Emissionen aus Industrie (38 %) und Verkehr (27%) die privaten Haushalte und 
GHD aufgrund der fehlenden Datenlage erstmals zusammen (35%) dargestellt. In der Kölner Bilanz 2015 sind die 
Bereiche analog Bild MSK2-3a dargestellt (hier vereinfacht nicht untergliedert einfarbig).  
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Die Methodik nach BISKO verrechnet als end-

energiebezogene Territorialbilanz den Energie-

verbrauch innerhalb der kommunalen Grenzen 

mit Berücksichtigung importierten Stroms. Je 

nach Wahl der THG-Emissionsfaktoren können 

kommunale THG-Bilanzen um bis zu 20% vari-

ieren. Bild MSK2-3b veranschaulicht das Prob-

lem des großen Zeitversatzes der Bilanzerstel-

lung. 

Die für die Produktion von Gütern benötigte 

Energie wird in der Bilanz z.B. berücksichtigt, 

auch wenn diese Güter außerhalb der kommu-

nalen Grenzen verbraucht werden.  

Auf der anderen Seite sind die THG-Emissionen 

im Bereich Konsum, grauer Energie und Ernäh-

rung nicht enthalten: Die kommunale Bilanzie-

rung nach BISKO beinhaltet die Erzeugung von 

Produkten, jedoch nicht den „Einkaufskorb der 

BürgerInnen“. 

 

Datengüteklassen 
 
Um die Aussagekraft der Bilanz und der ihr zu Grunde liegenden Daten anzugeben wurden folgende 
Datengüteklassen eingeführt:  
 
- Datengüte A (Regionale Primärdaten)    -> Faktor 1    
- Datengüte B (Hochrechnung regionaler Primärdaten)  -> Faktor 0,5    
- Datengüte C (Regionale Kennwerte und Statistiken)  -> Faktor 0,25  
- Datengüte D (Bundesweite Kennzahlen)    -> Faktor 0 

   

Die Datengüte der Bilanz insgesamt ergibt sich durch Verrechnung anhand der Anteile des Endener-

gieträgers am Gesamtenergieverbrauch. 

 

Struktur der Dateneingabe 
 
Die Struktur der Dateneingabe (s. Anhang) mit Ihren Schwierigkeiten ist in [Energieagentur.NRW 2020] 
erläutert. Teile der notwendigen Daten sind im Klimaschutz-Planer zur Vereinfachung der Datenak-
quise hinterlegt (Auszug für NRW nachfolgend je mit Quelle): 
 

Datensatz       Datenquelle 
1. Einwohnerzahlen     Statisches Landesamt 
2. Endenergieverbräuche des verarbeitenden Gewerbes Statisches Landesamt 
3. Kommunenfläche     Statisches Landesamt 
4. Gebäude nach Baujahr und Heizungsart   Zensus 2011 
5. Anzahl Haushalte (nach Haushaltsgrößen)   Zensus 2011 
6. Wohnflächen in Gebäuden    Zensus 2011 
7. Sozialversicherungspflichtig Beschäftige   Agentur für Arbeit 
8. Gradtagszahlen zur Witterungskorrektur   DWD 
9. Endenergieverbräuche der Binnenschifffahrt  IFEU (TREMOD) 
10. Endenergieverbräuche des Flugverkehrs   IFEU (TREMOD) 
11. Endenergieverbräuche Schienenpersonennahverkehrs Deutsche Bahn 
12. Endenergieverbräuche Schienenpersonenfernverkehrs Deutsche Bahn 
13. Endenergieverbräuche Schienengüterverkehrs  Deutsche Bahn 
14. Fahrleistungsdaten für Pkw, Zweiräder, Bus, Lkw  Umweltbundesamt 
15. Defaultwerte für Anzahl Fußwege, durchschn. Fußwegelänge Mobilität in Deutschland 
16. Defaultwerte für Anzahl Wege per Fahrrad, Wegelänge  Mobilität in Deutschland 
17. Wärmeerzeugung thermischer Solaranlagen  progres.NRW 
18. Erneuerbare Energie (EEG)    Energieatlas Nordrhein-Westfalen 

 

http://www.energieatlasnrw.de/
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Weitere Daten für die Eingabe können über sog. Datenanforderungsprofile angefordert werden: 
 

• Verwaltung zur Erhebung verwaltungsinterner Daten  

• Schornsteinfeger   

• Straßenverkehrsamt   

• Energieversorgungsunternehmen (EVU) Fernwärme, analog Strom und Gas  

• Netzbetreiber Strom und Gas   

Defizite in der Bilanz-Umsetzung nach BISKO 

bestehen aus Sicht der Kommune insb. in der 

schwierigen Datenverfügbarkeit- und aufwän-

digen Bereitstellung.  

Gem. [Energieagentur.NRW 2020] stellt „die 

Ermittlung der relevanten Daten jede Kom-

mune vor eine Herausforderung: „Die Erfah-

rung der Kommunen - nicht nur in Nordrhein-

Westfalen - zeigt, dass es mitunter mehr als 

schwierig ist, die Daten bei den entsprechen-

den Einrichtungen zu erhalten.“  

Schwierigkeiten bestehen z.B. beim Bezug von 

Daten von EVU. [ifeu 2020] zeigt hier Möglich-

keiten zur Bereitstellung zentral vorliegender 

Daten auf und erläutert deren Bedeutung.  

 

➔ Verbesserung der Datenlage (CO2COMPASS Programm, s.a. Datenerhebung gem. Klimaschutzge-
setz BW): Hier ist auf eine datenschutzkonforme offene Bereitstellung von Daten für den Strom-, 
Erdgas- und Fernwärmeverbrauch (Schaffung eines Übergabestandards für Verteilnetzbetreiber) 
sowie von Anlagendaten z. B. aus den Marktstammdatenregister und Schornsteinfegerdaten zu 
wirken. 
 

In der Erstellung der THG Bilanzen sind die re-
levanten Bereiche Gebäude (Datengrundlage) 
und Verkehr (z.B. Zuordnung der Emissionen 

aus dem Autobahn Durchgangsverkehr, unzu-
reichende Erfassung Pendlerverkehr) beson-
ders problembehaftet.  

 

Weiterentwicklung des BISKO-Standards 
 
Im BISKO-Fachgespräch am 15.01.2020 [UBA 2020] wurde eine Weiterentwicklung des BISKO-Stan-
dards diskutiert. Themen waren die 
 

• Verbesserung der Datenverfügbarkeit- und Bereitstellung,  

• Entwicklung von Indikatoren,  

• Nutzung verschiedener Strommixe und die  

• Berücksichtigung nicht-energetischer Sektoren.  
 
„Im letzten und arbeitsintensivsten Schritt, könnte die konkrete inhaltliche BISKO-Weiterentwicklung 
im Rahmen des Begleitkreises erfolgen. Dabei könnten u.a. konkrete Themen thematisiert werden:“ 
 

• der Umgang mit dem Strommix,  

• die Berücksichtigung nicht-energetischer Emissionen, oder die  

• einheitliche Datenberechnung 
 

Die Verarbeitung der Daten findet auf der tech-

nischen Ebene überwiegend in Form (individu-

eller) Excel-Dateien statt. Eine Ausnahme ist 

z.B. die Verarbeitung im Zuge der Kommunal-

dienstleistungen von Greenited.  

Als „technisches Tool“ ist die Anwendung von 

BISKO auf die Erfahrung und Expertise der An-

wenderInnen angewiesen. Hier gibt es in der 

kommunalen Praxis tw. erhebliche Einarbei-

tungsprobleme, die z.B. mehrjährigen Verzug 

in der Bilanzierung bedingen können.  

https://www.energieagentur.nrw/content/anlagen/1_Verwaltung-2-3_Stand-08-15.xls
https://www.energieagentur.nrw/content/anlagen/2_Bezirksschornsteinfeger-3-1_Stand-08-15.xls
https://www.energieagentur.nrw/content/anlagen/3_Strassenverkehrsaemter-2-1_Stand-08-15.xls
https://www.energieagentur.nrw/content/anlagen/4_EVU-1-2_Fernwaerme_Stand-08-15.xls
https://www.energieagentur.nrw/content/anlagen/7_Netzbetreiber-1-2_Strom_Stand-08-15.xls
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Unter dem Druck zeitnaher Klimaneutralität 

gerät die Bilanz zudem unter den Druck erfolg-

reicher Ergebnisdarstellung.  

Kommunen wollen z.B. angerechnet haben, 

dass sie auf Offshore Windkraftanlagen, Was-

serkraft, Fernwärme aufbauen.  

Eine Vielzahl derzeit aufkommender unter-

schiedlicher Bilanzierungen wirkt dem durch 

BISKO erlangten Standard entgegen und führt 

zu einer Unübersichtlichkeit, die Orientierung 

für wirksamen Klimaschutz nehmen kann.  

Es ist ein „Wilder Westen der Bilanzierung“ zu 

vermeiden. Für das Controlling und den Aus-

tausch von Kommunen ist die Fortführung ei-

ner konsistenten Bilanz nach BISKO wichtig.  

Bei einem Systemwechsel zu einer anderen Bi-

lanzierungsmethode wäre sowohl die Ver-

gleichbarkeit mit den bereits vorliegenden Bi-

lanzen als auch der interkommunale Vergleich 

in Frage gestellt. 

 
➔ Politikempfehlung: Unter dem geschilderten Erfolgsdruck und den Bedienproblemen ist für die 

Weiterentwicklung des BISKO Standards eine institutionelle Stabilität auch zur Wahrung der Un-
abhängigkeit gegen Versuche der Einflussnahme von „Beharrungskräften“ [FhG-ISI 2017] not-
wendig (s. Empfehlungen gem. [ifeu 2020]).  
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IV. Motivation einer ergänzenden Akteursbilanz3 

 
Die endenergiebezogene Territorialbilanz ist 

vorrangig für die kommunale Befassung er-

stellt. Für Bürger und Bürgerinnen ist diese nur 

bedingt aussagekräftig, da Aussagen zum Ein-

kaufskorb der BürgerInnen nicht enthalten 

sind.  

In der Bilanzierungsmethodik ist zudem die 

Maßnahmen- und Umsetzungsebene nicht dar-

stellbar, die Datengrundlage ist hierzu zu grob. 

Selbst aus Akteurssicht große Einsparungen 

wie z.B. die einer Solarsiedlung, die jährlich 500 

t CO2 einspart, können nicht dargestellt wer-

den.  

Eine Bilanzierung nach BISKO kann bisher auf-

grund des zeitlichen Verzugs nicht als Feed-

back Prozess fungieren. Durch die mehrjährige 

Verspätung der Status-Quo Erhebung können 

notwendige Handlungen und politische Maß-

nahmen nicht zeitgerecht ergriffen werden.  

 

 
 
Bild MSK2-4 Vier Bereiche zur Steuerung der gesamtstädtischen THG-Emissionen nach [ifeu 2020-2]. Die BISKO 
Bilanzierung umfasst in der bisherigen Form den blau markierten Bereich (1). Um die angestrebten Klimaschutz-
ziele (2) zu erreichen, hat das jährliche Ermitteln der erreichten Maßnahmeneffekte höchste Priorität (3). Nur 
über diese Kontrolle der Zielerreichung kann der Klimaschutzprozess insgesamt gesteuert (4) werden. Nicht dar-
gestellt sind Prozesse der Partizipation, Vernetzung und Digitalisierung.  
 

 
Um die Klimaschutzziele zu erreichen, hat - un-

geachtet der zeitverzögerten gesamtstädti-

schen THG-Bilanz - das jährliche Ermitteln der 

erreichten Maßnahmeneffekte höchste Priori-

tät (3). Nur über diese Kontrolle der Zielerrei-

chung kann der Klimaschutzprozess insgesamt 

gesteuert werden.  

[Müller&Ortjohann 2020] beschreibt ein Vor-

gehen mit einem Schwerpunkt auf der partizi-

pativen Umsetzung von Maßnahmen mit zeit-

naher Kontrolle (4) des Umsetzungserfolges.  

 
3 Bearbeitungshinweis: Im Kapitel MSK2 haben in Bezug auf BISKO und Akteursbilanz (sowie erste Diskussion 
„Co2Litfasssäuöe“) mitgewirkt: Benjamin Gugel (ifeu), Reinhold Müller (Diskussion Inhalte) 

Bei der Verzahnung mit der THG-Bilanz (1) gilt 

es sich überlagernde Zuständigkeits- und Kom-

petenzbereiche zu beachten (von Typ und 

Größe der Verwaltung abhängig).  

Das Erarbeiten von Maßnahmenkonzepten er-

folgt i.d.R. durch spezialisierte Dienstleister 

und Büros nach Vorgabe der beauftragenden 

kommunalen Verwaltungen. I.d.R. werden z.B. 

in Form von Studien Handlungsprogramme er-

stellt.  
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Eine CO2-budgetoriente Ausrichtung auf Kli-
maneutralität mit der zeitnahen auch 

unterjährigen Evaluierung der Maßnahmen mit 
Akteursbeteiligung, wie in [Müller&Ortjohann 
2020] beschrieben, findet dabei i.d.R. bislang 
nicht statt (s.a. [Nagorny Koring 2018]). 

 
 

 
Bild MSK2-5 Quelle [Gertec 2019] Reduktionspfad und THG-Einsparziele Münsteraner Handlungsprogramm Kli-
maschutz. Das (hier aufgrund des Ratsbeschlusses zur Klimaneutralität 2030 überholte) Münsteraner Handlungs-
programm Klimaschutz identifiziert THG Einsparungen (ohne Konsumverhalten der BürgerInnen).  

 
 
In der Wahrnehmung der Bürgerinnen und Bür-

ger gibt es zudem keine Kenntnis was genau die 

kommunale THG-Bilanzierung aussagt. Insbe-

sondere führt es zu Irritationen, wenn eine 

Kommune, die in ihrem Handlungsspielraum 

eingeschränkt ist, nur eine unvollständige 

energie- und produktionsbezogene Bilanz kom-

muniziert, während THG-sparende Maßnah-

men in den durch die BürgerInnen beeinfluss-

baren Handlungsebenen wie Flugreisen, PKW-

Mobilität, Konsum und Ernährung nicht einbe-

zogen werden.  

Aus der Praxis ergibt sich die Frage: „Was nutzt 

es, wenn die Kommune CO2 reduziert im Rah-

men der BISKO-Territorialbilanz (energiebezo-

gen), jedoch Engagements der Bürger nicht be-

rücksichtigt werden können?“ 

Konsum (3,79 t/a) und Ernährung (1,69 t/a) be-

dingen gem. UBA-Rechner im Bundesmix (D) 

ca. 49 % des CO2-Fußabdruckes (11,17 t/a)4. 

 
4 https://uba.co2-rechner.de/de_DE/, Abruf 2020-12-01 

Regional können die konsumseitigen Emissio-

nen noch wesentlich höhere  Bedeutung besit-

zen. So zeigt [Pichler 2019] in der produktions-

basierten Bilanzierung für Graz  jährliche THG-

Emissionen (Bezug 2015) in Höhe von 4,1 t 

CO2e/(EW*a). Die (in BISKO nicht bilanzierten) 

erhobenen konsumseitigen THG-Emissionen 

betrugen zum Vergleich ca. 9,7 t CO2e/(EW*a). 

1,9 t CO2e/(EW*a) entfielen auf Gebäude und 

Bauarbeiten (eine Aufstellung zeigt Anhang 1). 

Laut [IÖW 2020 / UBA 2020] hat es große Be-

deutung, dass Klimaschutzmanager in Kommu-

nen eine Kenntnis der Bürgerbilanz am jeweili-

gen Ort besitzen.  Die o.g. Dimensionen zeigen, 

dass eine Verlagerung des Blickwinkels drin-

gend notwendig ist. 

[IÖW 2020 / UBA 2020] erläutert wie „Mit der 

Konsumperspektive der Horizont erweitert“ 

werden kann: „Viele Treibhausgasemissionen 

entstehen außerhalb der betrachteten Region 

https://uba.co2-rechner.de/de_DE/
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und werden deshalb häufig in kommunalen 

oder regionalen Klimaschutzkonzepten nicht 

oder nur am Rande berücksichtigt.  

Dies betriff zum Beispiel Flugreisen, Nahrungs-

mittel oder andere Güter und Dienstleistun-

gen, die außerhalb der Region hergestellt, ge-

kauft oder in Anspruch genommen werden. 

Wird alles betrachtet, was Einwohnerinnen 

und Einwohner der Gemeinde oder Region 

konsumieren, kann diese Lücke geschlossen 

werden. Denn auch wenn die Emissionen au-

ßerhalb der Region anfallen, können diese <Big 

Points> eines nachhaltigen Konsums auf loka-

ler und regionaler Ebene adressiert und beein-

flusst werden.“  

Z.B. ist der Fleischkonsum nicht in der Bilanz 

enthalten.  

 

Durch den Einbezug der Konsumperspektive 

erweitert sich jedoch das Anforderungsfeld an 

kommunales Klimaschutzmanagement um die 

Förderung nachhaltigen Konsums.  

Weitere Anforderungen ergeben sich gem. 

[Nagorny-Koring 2018] insb. bei Änderung der 

governance-Methodik von unwirksamen „best 

practice Regimen“ zu nachweisorientiertem 

Klimaschutz.  

Die Frage ist wie schnell hier ganzheitliche 

Kompetenz aufgebaut werden kann, die die 

von [Saiu 2017] benannten „Fallstricke“ ver-

meidet und im Sinne der Partizipation die „Idee 

der Stadt als demokratischer Raum“ umsetzt.  

Zur Erzielung sofortiger und messbarer Fort-

schritte werden im CO2COMPASS Programm in 

Zusammenarbeit von BürgerInnen, bestehen-

den Aktionsgruppen und Pilotkommunen Be-

teiligungskonzepte erprobt.  

 
 
 
 
 

➔ Anregung CO2COMPASS Programm Pilotkommunen (UL): Zur Entwicklung von Erfolgsbausteinen 
an der Schnittstelle Kommunalverwaltung - engagierte Bürger und Follower sollten Motivations-
anreize getestet werden, um auf freiwilliger Basis durch BürgerInnen hinreichend valide Daten zu 
erhalten. Die Bedeutung von Kosteninformationen ist z.B. in unterschiedlichen Vergleichs-Grup-
pen mit und ohne Kostenfokus zu testen. 
 

➔ Anregung CO2COMPASS Programm Pilotkommunen (ML): Im Programm können in den Kommu-
nen Mechanismen und Verhaltenstypen identifiziert werden, um optimale Formen zur Koopera-
tion zu ermitteln und Anreize zur datengestützten partizipativen Arbeitsweise zur ermitteln 
(Grundlagen z.B. gem. [Saiu 2017], [Nagory-Koring 2018], [UBA 2020], [Lamb 2020]). 
 

➔ GermanZero-Klimastadtpläne basieren auf einem Excel-basieren Experten-Tool für den kommu-
nalen Klimaschutz („Klimastadtplan-Generator“). Differenziert wird nach: Verkehr, Strom, Wärme 
und Gebäude, Industrieprozesse, CO2-Entzug und perspektivisch Landwirtschaft (konsumseitige 
Einbezug zu klären). Analog ist eine Synthese mit den im GZ-Klimastadtplaner vorhandenen Gro-
bansätzen zu Investitionen und Kosten zu prüfen.  
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V. Akteursbilanz mit erster Berücksichtigung von Emis-

sionen aus dem Einkaufskorb 
 

Im sdp-Prototyp 2020 wird zunächst eine ver-

einfachte, zur BISKO-Bilanz ergänzende und 

vergleichende, Akteursbilanz der Bürgerinnen 

und Bürger erstellt (mit Hochrechnung auf die 

Kommune).  

In diese Akteursbilanz werden valide Daten aus 

der Erfassung im Bereich Haushalt (z.B. mit Ein-

führung des CO2COMPASS-Programms durch 

eine App) einbezogen.  

Hinzu kommen in einem ersten prototypischen 

Ansatz (Datengüteklasse D) die bislang fehlen-

den nicht-energetischen Emissionen.  

Eine Hochrechnung dieser „Emissionen aus 

dem Einkaufskorb“ erfolgt differenziert nach 

Ernährung und Konsum unter Nutzung verfüg-

barer Datenquellen und App-Daten (Milieuas-

pekte zur repräsentativen Hochrechnung sind 

zu beachten). 

Für die Vergleichsdarstellung werden aus den 

verfügbaren BISKO-Bilanzen der Kommunen, 

die nach Territorialbilanz ermittelten THG-

Emissionen 1:1 in die sdp übernommen. Dies 

erfolgt differenziert noch privaten Haushalten 

(Priv. HH), Verkehr (ggf. LKW-Anteile auswei-

sen), Gewerbe und Sonstige sowie Industrie. 

 

Ideenskizze: Vergleichsdarstellung BISKO und Akteursbilanz 
 

 

 

Bild MSK2-6 (Key-Visual): Skizze Vergleichsdarstellung BISKO und Akteursbilanz. Die Gegenüberstellung zeigt 
die mit Zeitversatz verfügbaren Werte gem. der kommunalen TGH-Bilanz nach BISKO (Säulendiagramm) am Bei-
spiel der Stadt Münster sowie die, bei guter Datenverfügbarkeit perspektivisch schneller verfügbare, Akteursbi-
lanz (Flächendiagramm). Die THG-Emissionen aus der App-Hochrechnung sind hier nur zur Veranschaulichung 
dargestellt (keine Datengrundlage und historischen Daten). Im Bereich Konsum und Ernährung wird statistisch 
verfügbares Material herangezogen, welches mithilfe der App-Daten sukzessive angereichert wird. Zur Darstel-
lung im Flächendiagramm wurde abgeschätzt: 310.000 EW á 2 tCO2/(EWxa) je für Ernährung und Konsum, Ver-
kehr und Wohnen beliebige Darstellung (Bereich Verkehr, Wohnen zu überarbeiten). Hinweis zur Methodik: Eine 
Vermischung und Addition der Säulen (BISKO) und Flächen (CO2-Avatar App) ist nicht zulässig. 
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Eine konstruktive kommunale Diskussion anhand der Vergleichsdarstellung BISKO und Akteursbilanz 
kann die Wirksamkeit in den jeweiligen Bereichen erhöhen und Verzerrungen vermeiden, wenn z.B. 
eine Kommune mit geringer Bundesstrassen- und -autobahndichte trotz hoher Emissionen aus moto-
risiertem Individualverkehr (MIV) eine vergleichsweise positive BISKO-Bilanz aufweist.  
 

➔ Eine Akteursbilanz ist beispielhaft für verschiedene Kommunaltypen zu skizzieren (s. Kap. Kom-
munale Akteursanalyse, s.a. Extremfälle wie Ludwigshafen mit 20-30 tCO2/(EW*a)). 

 
Die Verbesserung der Bilanz im Prototyp 2020 erfolgt im Bereich Wohnen und bezieht in einem ersten 
Ansatz die Konsumperspektive mit ein, kann jedoch die vorbenannten Anforderungen an einen funk-
tionsfähigen Feedbackprozess nicht erfüllen (weiterhin geringe Motivation für Bürger und BürgerIn-
nen).  
 

➔ Für eine zunehmend verbesserte Datengüte von Territorial- und Akteursbilanz sind aus Sicht der 
„DatenbesitzerInnen“ nutzenorientierte Anreize zur Bereitstellung von Daten zu bieten.  

 
➔ Kommunikation der vereinfachten Akteursbilanz: Die Akteursbilanz ist mit einer „Bedienungsan-

leitung“ zu veröffentlichen, die erläutert wie die unterschiedlichen Bilanzen im Kontext stehen. 
Dabei ist zu hervorzuheben, dass der BISKO Territorialansatz die Grundlage für nationale und in-
ternationale Vergleichbarkeit bildet (1. Vorschlag nachfolgend). 

Zwei Treibhausgas-Bilanzen, gemeinsam denken 
 

Die Bilanzierung nach dem Territorialprinzip ist international eingeführt und bildet bei kon-
sistenter Anwendung die Erfassung langjähriger Entwicklungen mit bislang ca. 1,5 bis 3 Jah-
ren Zeitversatz. Kommunale THG-Bilanzierungen erfolgen seit 2016 bundesweit nach der 
“Bilanzierungs-Systematik Kommunal (BISKO)“. Dabei wird der Endenergieverbrauch von 
Haushalten, GHD, Industrie mit Kraftwerken (Anteil Stromerzeugung) und Verkehr im je-
weiligen Gemeinde-, Stadt- oder Kreisgebiet bilanziert (Territorialprinzip).  
 
In die THG-Bilanz nach BISKO fließen auch Emissionen ein, die außerhalb der Kommune 
durch z.B. Abbau, Förderung, Verarbeitung und Transport der Energieträger (z. B. Erdgas, 
Heizöl, Strom) entstanden sind. Die Bilanzierung umfasst alle energiebedingten THG-Emis-
sionen (Treibstoffe, Strom, Wärme- und Prozessenergie) und erfolgt durch Multiplikation 
der territorialen Verbrauchswerte (kWh) mit spezifischen THG-Emissionsfaktoren (g CO2-Äq 
/ kWh). Die Äquivalente berücksichtigen neben den reinen CO2-Emissionen auch weitere 
klimaschädliche Gase wie z.B. Methan, das bei der Erdgasgewinnung anfällt. 
 
“Indirekte“ THG-Emissionen aus der Produktion von Lebensmitteln, Rohstoffen, Konsum-
gütern, Baumaterialien etc., die in die Kommune eingeführt oder aus ihr heraus ausgeführt 
werden, sind in der Bilanz  nicht enthalten (ebenso weitere Faktoren wie Kompensationen 
oder die Klimaschutzleistung des Waldes). Beispiele zeigen, dass die Summe der indirekten 
Emissionen die o.g. gesamtstädtische THG-Bilanz teilweise um mehr als 100 % überschrei-
ten (Graz gem. [Wegener 2019]). Die Akteursbilanz der Bürgerinnen und Bürger erfasst mit-
tels App als separate und nicht direkt vergleichbare Bilanz Daten zur prototypischen Hoch-
rechnung auch der Bereiche Konsum und Ernährung. Eine Gegenüberstellung der Bereiche 
Wohnen und Verkehr aus der App mit den BISKO Ergebnissen wird zur Datengüteverbesse-
rung und verbesserten zeitlichen Verfügbarkeit angestrebt. 
 
Es sind Kombinationen denkbar, in denen z.B. die Werte nach Territorialbilanz sinken und 
jene nach Akteursbilanz steigen. Da THG-Bilanzen unter dem Druck positiver Ergebniser-
wartungen verschiedener Seiten stehen ist eine gemeinsame Interpretation beider Bilanzen 
erstrebenswert, um kommunale THG Reduktionspfade in Zusammenwirken von BürgerIn-
nen und Kommune optimal umzusetzen. 
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➔ CO2COMPASS-Programm Pilotkommunen: Hier sollte in der Begleitung abgefragt werden wie eine 
Partizipation von Bürgern (und Unternehmen) mit Ihren THG-Reduktionen optimal erfolgt (und 
ggf. erhebliche Einzelminderungen dargestellt werden können, s. „CO2-Pegelstand“). 
 

                   

Bild MSK2-7a Die CO2COMPASS Datenerfassung im Bereich Wohnen und Mobilität ermöglicht gem. MSK1 Bür-

gerInnen eine messwertbasierte Erfassung ihrer THG-Emissionen, um persönliche THG-Reduktionspfade im Zu-

sammenwirken mit der Kommune (Vorgabe, finanzielle Incentivierung) umzusetzen. Die gebäudegebundenen 

THG-Emissionen werden für alle Energieträger jährlich, bzw. bei automatischer Messdatenübertragung z.B. mo-

natlich ermittelt.  

 

     

Bild MSK2-7b zeigt die Emissionsbereiche, für die in der CO2-Avatar App die THG-Emissionen erfasst werden. 
Die App unterstützt NuzterInnen sowie Teamarbeit in Kommunen und Gruppen zum Erreichen der Klimaneut-

ralität inkl. Kompensation auf der persönlichen Ebene. Privatpersonen, (Aktions-)Gruppen, Unternehmen und 

Kommunen können Vergleiche anstellen. MSK2 ermöglicht darüber hinaus eine erste Anreicherung bestehen-

der BISKO-Bilanzen um die Bereiche Konsum und Ernährung. „Kompensationen“ aus PV oder lokaler Windkraft 

werden hier im Bereich Wohnen erfasst (orange). 
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➔ sdp data-warehouse Entwicklung: s. vor. Zu klären sind Synergien und erste Kostenindikatoren im 
Zusammenwirken mit anderen sdp-Modulen (z.B. überschlägige Wohnkostenbelastung aus Ener-
gieverbrauch mit fixen spez. Kosten, Darstellung Ausbau Erneuerbare) und der Kompensation. 

 

Mit z.B. dem Parameter CO2-Food (K,COMP,Gn,a) erfolgt die Berücksichtigung der ernährungsgebun-
denen THG-Emissionen von Gruppen in der Kommune, um deren Vergleich mit Gesamt CO2COMPASS-
Emissionen und der Hochrechnung aus dem Bundesdurchschnitt zu ermöglichen und in der Akteursbi-
lanz sichtbar zu machen.  
 
➔ Weiterentwicklung Methodik: Die nach MSK2 erhobenen Werte (Datengrundlage sind Typzuord-

nungen mit Vorauswahl anhand von Varianzen gem. Literaturwerten, und keine konsum- und er-
nährungsspezifischen Produkterfassungen, Sonderfall THG aus grauer Energie, GE1 Bau) sind mit 
hohen Ungenauigkeiten behaftet und ermöglichen lediglich erste Tendenzaussage (vgl. [Wegener 
2020]), hier ist eine Kalibrierung notwendig. Teilnehmer am CO2COMPASS Programm sollten auf 
ggf. notwendige Anpassungen hingewiesen werden (Abstimmung z.B. mit Wegener-Institut). 
 

➔ Nach einer ersten Erprobungsphase sind weitere Gruppenvergleiche („ich in meiner Gruppe“, 
Kommune; meine Kommune im Vergleich zu anderen) zu entwickeln (ggf. mit Klimawette kop-
peln). Die Erfahrung mit Benchmark-Ansätze im kommunalen Klimaschutz ist auszuwerten (z.B. 
Klimaschutz-Planer, Bicosia 2013). 

 

Daten für Programmierung sdp-Prototyp 2020 (Akteursbilanz) 
 

➔ sdp-Programmierung: Vorüberlegungen für Parameter (Eingabe, Verarbeitung, Ausgabe) zum Ab-
gleich mit EVA-gesamt. Views zu Grafiken entwickeln [diesen Teil nachfolgend in den Anhang]. 
Datengüteklassifizierungen durchgehend hinzu (ggf. zunächst reduziert auf 2 Güteklassen). 

 

Start Methodik (MSK) 
Parameter 

Beschreibung K=Kommune Einheit 

CO2-HH (K,a) THG-Emissionen Haushalte aus BISKO (K,a) [tCO2eq/a] 

CO2-Gew (K,a) THG-Emissionen Gewerbe, Sonstiges aus BISKO [tCO2eq/a] 

CO2-Ind (K,a) THG-Emissionen Industrie aus BISKO [tCO2eq/a] 
CO2-V (K,a) 
  

THG-Emissionen Verkehr aus BISKO 
Ggf. Anteil Individualverkehr / LKW separat [tCO2eq/a]  

CO2-Food (K,a)   THG Ernährung aus nationalem Durchschnitt* [tCO2eq/a]  
CO2-Food (K,COMP,a)  Analog, jedoch CO2COMPASS gesamt  [tCO2eq/a] 

CO2-Food (K,COMP,Gn,a)  Analog, jedoch CO2COMPASS, Gruppe n [tCO2eq/a] 

CO2-Kon (K,a) Handhabung für Konsum analog* [tCO2eq/a] 

Z-COMP (K, GE1+,a)  Zielwerte Kommune  [tCO2eq/(Person a)] 

Z-BISKO (K,a)  Gesamtzielwert Kommune Bilanz BISKO [tCO2eq/a] 

Z-AkBi (K,a)  Gesamtzielwert Kommune AkteursBilanz [tCO2eq/a] 

Gü-BISKO (K,a) Datengüte der Bilanz nach Bisko, je Bereich [-] 

Gü-Kon (K,a) Datengüte Hochrechnung THG aus Konsum [-] 

Gü-Ern (K,a) Datengüte Hochrechnung THG aus Ernährung [-] 

THG-red (K,a) Summe THG-Reduktion [K,a] [tCO2eq/a] 

THG-red (K,Akteur,a) Einzelbeitrag zur THG-Reduktion [tCO2eq/a] 

EE aus CO2COMPASS  GE 1, Abstimmen mit EVA-gesamt  
 

Tabelle MSK2: sdp-MSK2 Datengrundlage für Prototyp CO2-Avatar App 2020; * Daten gem. CO2-Avatar, final an 
Stand anzupassen.  
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VI. Motivierende kommunale Feed-Back-Mechanismen 
In Bezug auf die notwendigen Bereiche zur 

Steuerung der gesamtstädtischen THG-Emissi-

onen nach [ifeu 2020-2] gem. Bild MSK2-4 bie-

tet weder die Bilanz nach BISKO noch die per-

spektivisch schneller verfügbare Akteursbilanz 

eine hinreichende Lösung.  

Erfolgreiche Maßnahmen der Akteure können 

nicht motivierend sichtbar gemacht werden, 

die unmittelbare Wirkung von Maßnahmen ist 

nicht ersichtlich. Hierzu sind separate 

Veranschaulichungen notwendig. [ifeu 2019] 

beschreibt das Indikatorenset Bicosia 2013 mit 

z.B. motivierenden Vergleichen zum KWK-An-

teil an der Wärmeerzeugung im Länder- und 

Bundesvergleich (Punktesystem). 

Bild MSK2-8 zeigt ein Diagramm zur Veran-

schaulichung der gesamtstädtischen Entwick-

lung Erneuerbaren Energie am Beispiel Müns-

ter. Hier ist z.B. der Ausbau der Windkraft im 

Jahr 2017 gegenüber 2016 ablesbar.  

 

 
 

Bild. MSK2-8 Quelle [Gertec 2019] aus Münsteraner Handlungsprogramm Klimaschutz. Die gesamtstädtische 
Entwicklung erneuerbarer Energie (Erneuerbare Stromerzeugung) zeigt den Ausbau erneuerbarer Energie in ei-
ner motivierenden Darstellung, in der ggf. auch größere Einzelmaßnahmen sichtbar gemacht werden können.  
 

CO2-Einspar-Pegelstand als gemeinsames Kommunikationsmedium (MSK2a) 
 

Für unmittelbareres und ganzheitliches Feed-

back sind Informationssysteme zu entwickeln, 

die von „Experten“ und Laien intuitiv verstan-

den werden.  

In Diskussionen wurde zunächst der „CO2-

Rheinpegel Köln“ als mögliches Kommunikati-

onsmedium entwickelt (Ursprung gem. [Stif-

tung Energieeffizienz 2020]).  

Grundgedanke war die verständliche Veran-

schaulichung der Fortschritte bei der 

Bewältigung der Klimakrise mit Würdigung und 

Sichtbarmachung von Klimaschutzanstrengun-

gen von engagierten Akteuren, aber auch ein-

kommensschwachen Familien (auch kleine Bei-

träge sind über App Nahfunktion sichtbar zu 

machen).  

Der Gedanke wurde nachfolgend weiterver-

folgt, um Akteuren vor Ort ein Tool in die Hand 

zu geben, dass sowohl die konkrete THG-Ein-

sparnotwendigkeit als auch Einsparerfolge 

sichtbar macht. 
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Bild. MSK2-9 (Key-Visual, Werte nur zur Veranschaulichung): Projektionsfläche CO2-Einspar-Pegelstand mit Vi-
sualisierung der Zielerreichung einer „Mitmach-Kommune “. Der digitale Pegel visualisiert die überschlägig 
prognostizierten (im Nachhinein stichprobenartig und sukzessive repräsentativ messtechnisch verifizierten) CO2-
Einsparungen von Bürgerinnen und Bürgern, Unternehmen, Kirchen und anderen Akteuren einer Stadt oder Ge-
meinde (ggf. Quartier, Veedel). Die Erfassung erfolgt per App (für Unternehmen zunächst als individuelle Mel-
dung in den Bereichen Industrie und Gewerbe).
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Notwendig für den CO2-Einspar-Pegelstand ist 

als Jahres-Einsparzielmarke die Kenntnis der 

paris-konformen jährlichen Treibhausgasre-

duktion (in Bild. MSK2-9 200.000 t CO2e) als 

Jahres THG-Einsparung aus dem THG-Redukti-

onspfad oder in linearer Annahme. Das über-

schlägige Nachverfolgen dieses Jahres-Einspar-

ziels auf der Maßnahmenebene soll mit der 

„CO2-Pegelstandsanzeige“ ermöglicht werden. 

Per App werden zunächst die beabsichtigten 

Maßnahmen von BürgerInnen nach Akteursbi-

lanz erfasst5. Geplante THG-Einsparungen in 

den Bereichen Industrie und Gewerbe werden 

ergänzend nach BISKO Kategorisierung erfasst 

(individuelle Meldung Industrie und Gewerbe 

bzw. Gewerbe-App). 

Die insg. in der Kommune gesetzten Ziele zur 

THG-Reduktion werden so für alle Akteure der 

Gemeinde (an zentraler Stelle) transparent.  

Nach Rückkopplung am Periodenende und 

Stichprobenkontrolle der gemeldeten THG-Re-

duktionen kann der „Jahres-Einsparerfolg“ er-

mittelt werden (Soll-Ist-Vergleich). Durch das 

Vorgehen wird die Akteursbilanz unterstützt, 

indem Daten aus der App-Erfassung genutzt 

werden und z.B. für den Jahresabschluss mit 

Validierung der „Engagements“ herangezogen 

werden.  

Aus Sicht der Akteure können motivierende 

Einsparerfolge als positive Rückkopplung er-

fasst und dargestellt werden.  

Anzustreben ist sukzessive die frühzeitige Ab-

leitung einer Tendenz, ob und wie anhand der 

erfassten Einzelmaßnahmen das kommunale 

THG-Einsparziel erreicht wird. 

In den Kommunen ist eine Betreuung des Pro-

zesses und der sukzessiven Verfeinerung und 

Nachsteuerung der Maßnahmenentwicklung 

sicherzustellen.  

Im PT-Bau ist überhöhten Erwartungen an eine 

„Generallösung“ oder an die Qualität der in 

überschlägiger Methodik erfassten Einsparun-

gen (Datengüteklasse D) entgegenzuweirken. 

Zu vermitteln ist der prototypische Charakter 

und dass das Konzept ein breites Mitwirken 

von Akteuren und eine hohe Datenverfügbar-

keit bedingt. 

CO2-Litfaßsäule für niederschwellige kommunale KLIMAWETTE 
 

Der vorbenannte Grundgedanke wurde im 

Zuge der „Klimawette“ (Zeitraum vom 

05.05.2021 bis zum 01.11.2021, dem Beginn 

der Weltklimakonferenz in Glasgow) in eine 

niederschwellige Version als analoge „CO2-Lit-

faßsäule“ überführt.  

Hier geht es um die niederschwellige Aktivie-

rung möglichst vieler BürgerInnen, die THG Ein-

sparungen aus Vermeidung (Klimawette) und 

Verhaltensänderung (CO2-Avatar erfasst ca. 20 

typische CO2-Einsparmaßnahmen) in eine 

kommunale Klimawette einbringen.  

 
5 Um die Überprüfung selbstgesteckter Ziele z.B. in Ta-

ges- oder Wochenschritten zu ermöglichen sind sog. Tra-
cking-Apps notwendig. Diese Funktion ist im ersten Pro-
totypen nicht enthalten. Die CO2-Litfaßsäule würde „Jah-
resengagements (also zunächst geplante Einsparungen 
pro Jahr)“ sammeln (Jahreszielmarke). Dies erfolgt über 
die CO2-Avatar App, die zunächst mit Jahres- bzw. Mo-
natswerten arbeitet und kontrolliert, ob die von der 

Die kumulierten kommunalen Einsparwerte 

(PLZ-Sortierung) werden auf der Webseite der 

Klimawette bekanntgegeben und können in ei-

ner einfachen Vorlage in Bezug auf das kommu-

nale Ziel sichtbar gemacht werden.  

Diese „CO2-Litfasssäule“ im Format pptx. er-

möglicht ein erstes Testing (z.B. Entstehen von 

Gruppendynamik).  

 

 

Kommune oder einer Gruppe vorgegebenen Jahresziele 
eingehalten werden. Ein kurzfristiges Tracking wie bei 
„https://www.eingutertag.org/de/app.html“ (Abstim-
mung mit KAIROS) ist perspektivisch möglich (ggf. auch 
T-systems im Bereich Verkehr, Auswirkung geändertes 
Fahrverhalten mit Hochrechnung). Belange des Daten-
schutzes (Konflikte mit dem Grundsatz der Datenspar-
samkeit sind zu beachten). 

https://www.eingutertag.org/de/app.html
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Methodik-Start CO2-Einspar-Pegelstand (MSK2a) 
 
Der CO2-Einsparpegel zeigt Zielwerte (s. Tabelle MSK2) und sammelt zu deren Erzielung mit einem 
Zeitstempel gemeldete „Engagements“ (gem. Tabelle MSK2 THG-red (K,Akteur). 
 
in den Bereichen nach Akteursbilanz: 

• Wohnen 

• Mobilität 

• Ernährung 

• Konsum 
 
und BISKO: 

• Industrie 

• Gewerbe und sonstige 
 
sowie aus Kompensationen. 
 
Eine Farbzuordnung zeigt Bild. MSK2-9. 
 
Im Gegensatz zur Akteursbilanz können über z.B. die PV-Einspeisung hinaus nicht regionale Kompen-
sationen, die außerhalb des Territoriums der Kommune getätigt werden, erfasst werden.  
 
Die Daten werden gegliedert nach:  
 

• Intention (Meldung der Maßnahme, des Engagements), 

• Bestätigung durch MaßnahmenmelderIn (Person, Unternehmen) am Periodenende, 

• Stichprobenartige Kontrolle zur Verifizierung. 
 
Die Datengüteklasse beträgt jeweils D.  
 
Daten aus der (nachgelagerten) stichprobenartigen Kontrolle können ggf. valide Messdaten generieren 
und entsprechende Datenerhebungen einleiten.  
 
Die Lokalisierung erfolgt bezogen auf die Postleitzahl, bzw. kumulierte Postleitzahlbezirke. In Städten 
ist der Quartiers- (Kiez, Veedel, etc.) charakter insofern zu berücksichtigen, dass ggf. eine Kommunal-
gruppen Zuordnung zu planen / programmieren ist. 
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VII. Ausblick Digital-Partizipatives Klimaschutz-Manage-

ment 
 

Im Folgenden wird angerissen, wie eine Wei-

terentwicklung der kommunalen TGH-Bilanzie-

rungsmethodik zum digitalen THG-Reduktions-

management erfolgen kann.  

Ziel ist das datenbasierte Steuern von Maßnah-

men und Investitionen auf bestimmungsge-

mäße Klimaneutralität nach Paris.  

 

 
 
Bild. MSK2-10 zeigt ein mögliches agiles Umsetzungsmanagement mit etappenweisem (agilen) Vorgehen.  Un-

ter Nutzung digitaler Tools (z.B. Kanban-Projektsteuerung) erfolgt eine sukzessive Vernetzung von Akteuren und 

Maßnahmen mit zunehmendem Rollout zielkongruenter Geschäftsmodelle auf Basis eines wissenschaftlichen 

und wertebasierten Methodik- und Indikatorensets. Im Ausbau liegt eine Wissensbasis für nachweisorientierten 

Klimaschutz vor, die allen Akteuren zur Verfügung steht. Aus Sicht des kommunalen Klimaschutzmanagements 

(vgl. Bild MSK2-4) werden die klassischen Bereiche zur Steuerung der gesamtstädtischen THG-Emissionen digita-

lisiert und in permanente Feedback-Mechanismen überführt (auch interkommunal und partizipativ zu nutzen). 

 

 

Zentral ist die Vernetzung kommunaler Feed-

Back Mechanismen mit der Maßnahmensteue-

rung und Erfassung auf der Ebene der BürgerIn-

nen, Gebäude und Unternehmen sowie die 

Kombination mit Werkzeugen zur Erzielung der 

THG-Neutralität (Service-Ecosystems). 

Bei sich schrittweise verbessernder Datenlage 

können Strategien und Maßnahmen im 

Austausch zwischen BürgerInnen und Kommu-

nen zunehmend gezielter umgesetzt die dazu 

notwendige Mittelverwendung minimiert wer-

den.  

Bild MSK2-11 veranschaulicht das sdp Data-

warehouse mit Tools zur Erzielung persönlicher 

und kommunaler Klimaneutralität. 
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Bild. MSK2-11: Veranschaulichung der sustainable data platform mit kommunal nutzbaren Tools (z.B. heat-

pump check, one-stop-shop (OSS) für Energieberatung und Begleitung bei Sanierungsvorhaben, real-housing-

emission maps, community services). Aus Sicht der Akteure ermöglicht die sdp den Bau nützlicher Werkzeuge, 

deren Gebrauch die Datenlage für eine Transformation generiert. Für die Nutzer*innen soll Klimaschutz transpa-

rent und maximal wirtschaftlich ermöglicht werden. [sdp 2020-1] erläutert Grundzüge der Indikatorik und An-

wendung anhand des sdp-Tools „climate neutral buildings“. Unterstützt werden die SDGs, kommunaler Nutzen 

und Forderungen an die Politik. Basis des Data-Warehouses sind valide Daten und deren Visualisierung anhand 

abgesicherter Methodik. 
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Ausblick weiterer Prototypbau für ganzheitliche Steuerung zur Klimaneutralität6 
 

Für die Umsetzung der Transformation ist ganz-

heitliche Managementkompetenz mit den bes-

ten zur Verfügung stehenden Mitteln aufzu-

bauen.  

Digitales Klimaschutzmanagement muss dabei 

die Interessen und unterschiedlichen Transfor-

mationsgeschwindigkeiten berücksichtigen 

und BürgerInnen, Akteure und Verwaltung un-

tertsützen.  

Zur methodischen Unterstützung wird ein offe-

ner data-warehouse Ansatz mit einem offenen 

Tool-Set zur kommunalen THG-Steuerung vor-

geschlagen.  

Aus Sicht der Kommune werden zunächst 

durch den Ansatz bisher i.d.R. getrennte und 

statisch betrachtete Bereiche zur Steuerung 

der gesamtstädtischen THG-Emissionen [ifeu-

2020] dynamisch weiterentwickelt.  

Aus Sicht der BürgerInnen und Unternehmen 

verknüpft der Ansatz sukzessive die eigene 

Steuerung max. wirtschaftlicher Klimaneutrali-

tät mit der kommunalen Klimaneutralität. 

Elemente eines ersten Paketes (Prototypbau 

2021) können sein:  
 

• Transfer der Kommunalmethodik auf eine 
offene digitale Plattform als Data-Wa-
rehouse mit Kopplung an weitergehende 
Beratungs- und Serviceleistungen (z.B. on-
line-Beratungen, Klimaschutz-Apps) und In-
formationen zu erschließbaren Potentialen 

• Verbesserung der Transparenz und Daten-
grundlage in allen Sektoren mit Industrie, 
produzierendem Gewerbe und Verkehr, 
z.B. quartalsweise Bilanz von Erfolgen und 
Umsetzungsdefiziten 

• Fokus auf Umsetzungsunterstützung und 
online Evaluierung auf Maßnahmen- und 
Strategieebene (Tools für Feedback Me-
chanismen mit schneller positiver 

Rückkopplung, dabei Reporting zu SDG 7 
mit Wohnkosten, Controlling THG-Ver-
meidungskosten und Investitionslenkung 
in kostenoptimale Maßnahmen).  

• Sukzessive Erfassung des Konsumsektors, 
von Emissionen aus „grauer Energie“ und 
z.B. außerterritorialen Kompensationen, 
vgl. [UBA-2020]. 

• Weiterentwicklung „CO2-Einsparpegel“ 
für zeitnahe Steuerung der Klimaschutz-
maßnahmen mit Verbesserung der Daten-
güte und Ermöglichung unterjähriger Prog-
nosen als Grundlage der Maßnahmensteu-
erung 

• Vernetzung von Maßnahmen, Unterstüt-
zung von Beratung, Finanzierung, Bil-
dungsmaßnahmen und Qualitätssiche-
rung, agile Maßnahmenumsetzung mit 
„Klimaschutz Scrummaster “ als Manage-
mentunterstützung 

• Aufbau einer gemeinsam nutzbaren Infra-
struktur für eine erste digitale Vernetzung 
der Akteure und Kommunen für Maßnah-
men- und Strategieplanung und gemein-
same Artikulation datenbasierter Forde-
rungen und Abstimmung übergeordneter 
Aufgaben.  

 

Auf der lokalen Ebene sind Informationen und 

Angebote auf den Handlungsebenen notwen-

dig. Parallel sind ganzheitliche Kostenbetrach-

tungen und die Verknüpfung lokaler, regionaler 

und nationaler Regierungen notwendig. Kom-

munale Modelle sind dabei national und euro-

päisch zu vernetzen. 

 

➔ Betrifft auch Fragen bzgl. einer robusten 

Organisationsstruktur 

 

 

 

 

  

 
6 Dieser Rohentwurf (hier Auszug in modifizierter Fassung) wurde für die Sitzung des Kölner Klimarates am 22.09.2020 er-

stellt. Eine erste Korrekturlesung erfolgte durch Hr. Prof. Dr. Wittwer. Teile des Papiers wurden mit R. Müller abgestimmt.  
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Erfolgsmodell Kommune

[Hüther 2013] zeigt die Bedeutung von Kom-

munen für das gelingende Zusammenleben der 

Menschen, den Erwerb sozialer Kompetenzen 

und die Herausbildung von Gemeinsinn und 

Wertschätzung für Heranwachsende als 

Grundlage, um mit den Herausforderungen der 

modernen Welt zurecht zu kommen.  

Die Vitalität einer Gemeinschaft hängt nach 

Hüther zukünftig immer stärker davon ab, ob 

es gelingt, die unterschiedlichen Talente und 

Begabungen der einzelnen zu fördern und für 

das Gemeinwohl nutzbar werden zu lassen.  

Kommunen könnten zu einem Erfolgsmodell 

einer individualistischen Gemeinschaft wer-

den. Große Bedeutung kommt der erfolgrei-

chen Einbindung junger Menschen zu.  

Neben der partizipativen Aktivierung der Kom-

mune über Geschäftsmodelle hinaus bedingt 

das zeitnahe Erzielen von Klimaneutralität 

Milliardeninvestitionen schon für Städte mitt-

lerer Größe.  [German Zero 2020] beziffert in 

grober Schätzung für ein klimaneutrales Essen 

mit ca. 560.000 EinwohnerInnen ca. 31 Mrd. € 

ausgelöste Investitionen. 

Partizipation, transparentes Management und 

nachweisorientierter Klimaschutz bedrohen 

„best practice Regime“ [Nagorny Koring 2018]. 

Zentral ist hier, dass erste Kommunen Erfolge 

erzielen und ein gemeinsames Werteverständ-

nis von BürgerInnen, Unternehmen, Verwal-

tungen und Politik entwickeln und vernetzen.  

Grundlage ist die von allen gleich verstandene 

„Klimaschutz-Vermessung“ anhand zielkongru-

enter, ganzheitlicher und verständlicher Indika-

toren.  

Es geht darum „eine Sprache zu sprechen“ und 

diese stetig weiterzuentwickeln sowie Metho-

dikdefizite  klar zu benennen. 

 

Gemeinsames Verständnis von Methodik und Tools  
 

Auf der kommunalen Ebene zeigt [Balouktsi 

2020] das Fehlen eines gemeinsamen Ver-

ständnisses verschiedener Bilanzierungs-Kon-

zepte zur Erzielung von „Netto-Null-Emissio-

nen“. Maßnahmen im Bereich Konsum und Er-

nährung können oft nur unzureichend bewer-

tet werden.  

Das Fehlen von Standards im Gebäudesektor 

behindert gem. [Sustainable-Finance-Beirat 

2021] auch den für die Transformation wichti-

gen Finanzmarkt. „Besonders wichtig ist die 

Konvergenz bestehender Mess- und Metho-

denansätze in Richtung eines einheitlichen Ver-

ständnisses, das Verbindlichkeit und Orientie-

rung in der Einschätzung nachhaltiger Finanzie-

rungen gibt.  

Entsprechende Daten sollten als öffentliches 

Gut diskriminierungsfrei und kostengünstig zur 

Verfügung stehen … Im Gebäudebestand sind 

gesicherte Daten zur energetischen Qualität 

einzelner Gebäude in verständlicher und 

standardisierter, zugänglicher und verarbeitba-

rer, verlässlich aktualisierter Form nicht verfüg-

bar.  

Mit der Taxonomie-VO sollen auch Verbrau-

cher- und Anlegerinteressen geschützt werden, 

indem ein besseres und für die EU einheitliches 

Verständnis von als <ökologisch nachhaltig> zu 

bezeichnenden Wirtschaftstätigkeiten herge-

stellt wird.“ 

Der Ansatz der sdp ist das Füllen der Indikato-

rik- und Methodiklücke mit der Schaffung einer 

zunächst qualitativen Datenlage auf Basis be-

währter Praxis-Indikatoren für persönliche und 

kommunale Klimaneutralität. Perspektivisch 

sind z.B. Wärmeleitpläne gem. KSG BW oder ei-

ner auf validen Daten beruhenden EU-Taxono-

mie zu unterstützen.  

Die Entwicklung offener Standards bedingt 

hierzu als Grundlage ein gemeinsames Ver-

ständnis von Daten und eine Diskussion zur 

Notwendigkeit und Ethik von Daten.
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Gemeinsames Verständnis von Daten  
 

Funktionsfähige Feed-Back Mechanismen be-

dingen eine wissenschaftliche Basis und valide 

Daten.  

„Data are the lifeblood of decision-making and 

the raw material for accountability. Without 

high-quality data providing the right informa-

tion on the right things at the right time; desig-

ning, monitoring and evaluating effective poli-

cies becomes almost impossible” [UN 2014].  

[Arup 2017] drückt dabei den Bedarf nach Bot-

tom-Up Ansätzen im Schnittfeld von 

demokratischem Regieren, Digitalisierung und 

Klimaschutz aus.  

Es ist „nicht nur Regierungshandeln, das erfor-

derlich ist. Städtenetzwerke, der Privatsektor, 

Institutionen und die Zivilgesellschaft müssen 

sich zur Zusammenarbeit verpflichten, wenn 

Polisdigitocracy-Aktivitäten einen signifikanten 

und nachhaltigen Einfluss auf den Klimawandel 

haben sollen.  

… Es besteht auch die Notwendigkeit, die Rolle 

der IKT in den Städten stärker in den Mittel-

punkt zu rücken...“.  

 

Bild. MSK2-12: Veranschaulichung des Einsatzes von Informations- und Kommunikationstechniken (IKT) anhand 

der CO2-Emissionen im Wohngebäudebestand (real housing emission map im Modul „climate neutral buil-

dings“). 

 

Gem. [Goldsmith und Crawford 2014] ermögli-

chen „responsive cities“ mit digitalem Daten- 

und Informationsaustausch zwischen Bürgern 

und (Stadt-)Verwaltungen sowie Nutzung digi-

taler Kooperation und Techniken, dass die Bür-

gerinnen anstelle ihres passiven Konsums öf-

fentlicher Dienstleistungen aktiver an deren 

Ausgestaltung beteiligt werden [WBGU 2015].  

Abgestimmte Forderungen in die überkommu-

nale Politik können die „Aufmerksamkeit auf 

vernachlässigte Themenbereiche lenken sowie 

fehlende oder unzureichende Informationsla-

gen der Regierung zu ergänzen und korrigie-

ren“ [WBGU 2015] und regulatorische Rah-

menbedingungen zum Abwenden einer Klima-

katastrophe anzupassen. 

 



 

sdp_Kommunalmodul-2_PT_Methodik-DRAFT_2021-07-12   Seite 31 

                         

Durch Vernetzung von Kommunen kann auf Ba-

sis gemeinsam erhobener Daten die Artikula-

tion der politischen Forderungen als Feed-

Back-Mechanismus in die nationale und euro-

päische Politik verbessert werden.  

 

➔ Klären Bundesforderungen German Zero (Fortschreibung) 
 

Die Digitalisierung schafft laut [WBGU 2015] 

Chancen, „von denen jedoch nicht alle Länder 

und Bevölkerungsgruppen gleichermaßen pro-

fitieren“. Eine „bestehende Ungleichheit hin-

sichtlich Einkommen und Bildung, politischer 

und ökonomischer Teilhabe könnte weiter ver-

stärkt werden“ [World Bank, 2016a].  

Neben technischen Risiken und der Daten-

schutzproblematik birgt die Digitalisierung so-

ziale Risiken, insbesondere hinsichtlich einer 

möglichen digitalen Spaltung.  

„Es ist offensichtlich, dass Smart-City-Techno-

logien über alle Governance-Ebenen hinweg 

neue Anforderungen an den rechtlichen und 

regulatorischen Rahmen stellen sowie existie-

rende gesellschaftliche Normen und Erwartun-

gen in Bezug auf die Privatsphäre herausfor-

dern“ [Kitchin 2016].  

Im Vordergrund müssen BürgerInnen und Bür-

ger stehen, die durch Verankerung ethischer 

Prinzipien geschützt werden. Es gilt durch ziel-

kongruenten und sparsamen Datenumgang die 

Vorteile von Smart Cities mit geringsten schäd-

lichen Auswirkungen umzusetzen.  

Europäische Städte wie Barcelona sammeln 

und teilen Erfahrung mit der digitalen Umge-

staltung ihrer Prozesse. Ihre Erfahrungen 

veranschaulichen den möglichen hohen Nut-

zen digitaler Systeme, aber auch den mögli-

chen Missbrauch [Bass 2018].  

Daten ermöglichen digitale Beteiligung und 

Transparenz, "aber wenn wir einen naiven An-

satz wählen, drohen die Daten bald nicht mehr 

den Bürgern und Gemeinschaften zu gehören 

[Bass 2018]".  

"Städte wollen 'intelligent', vernetzt und da-

tengesteuert sein, aber dabei beteiligen sich 

viele unwissentlich an einer groß angelegten 

Überwachung von Bürgern. Ohne eine größere 

Transparenz oder Nachvollziehbarkeit dieser 

Vorgänge droht den Städten ein Zusammen-

bruch des öffentlichen Vertrauens" [Bass 

2018].  

Die Bedeutung von Daten über den kommuna-

len Rahmen hinaus veranschaulicht [Harari 

2013]. „Wenn wir verhindern wollen, dass sich 

aller Reichtum und alle Macht in den Händen 

einer kleinen Elite konzentrieren, müssen wir 

den Besitz der Daten regeln.  

Diese Regelung könnte die wichtigste politi-

sche Frage unserer Zeit sein. Wenn wir sie nicht 

bald beantworten, könnte unser gesellschaft-

lich-politisches System zusammenbrechen.“ 

 

➔ Der Umgang mit Daten im Prototypbau ist in [sdp 2020-1], der Plattform-Spezifikation (Draft of 
platform specification 1.0) dokumentiert. Die Beachtung der Spezifikation ist die Grundlage der 
Modulentwicklung. Die Spezifikation definiert den Umgang mit Daten und die Kontrolle durch die 
gemeinnützige Zivilgesellschaft, den Umgang mit open source, offene Daten und Tools und die 
Definition von validen nachhaltigen Daten gemäß den „Basic Principles for the Data Revolution 
for Sustainable Development“ [UN 2014] und den SDGs. Die Spezifikation ist gem. sdp-Kodex und 
sdp-Selbstverständnis sukzessive zu verbessern. 
 

➔ Inhaber von Monopolstellungen können durch Abhängigkeiten Einfluss auf Kommunen nehmen 
(s.a. Haushaltslage). Greenwashing droht sich als kommunale Problemlösung zu etablieren, wenn 
nicht nachweisbasierter Klimaschutz mit Kostenindikatoren (SDG 7) durchgehend transparent 
etabliert wird. Analog sind Formate für regionales Investment zu etablieren, damit Kommunen 
nicht ihre Eigenständigkeit an den Kapitalmarkt ohne Regionalbezug verlieren. 
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Anhang 1 
Daten nach [Pichler 2019] 

Konsumseitige Treibhausgasbilanz Graz 2015 

 hochgerechnet 

Güterklasse 

Endnachfrage Un-
ternehmen, pri-

vate- und öffentli-
che Haushalte [€] 

Emissionsfaktor 
CO2äqu [t/106 €] 

Emissionen               
[t CO2äqu] 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse  95.044.272 501 47.597 

Erzeugnisse Forstwirtsch. Fischerei  14.176.441 949 13.455 

Bergbauerzeugnisse  2.416.811 438 1.058 

Lebensmittel  579.912.203 323 187.365 (0,7*) 

Textilien  290.112.234 363 105.304 (0,4*) 

Holz, Holzwaren und Kork  4.118.288 435 1.793 

Papier, Pappe und Waren daraus;  78.054.784 354 27.610 

Kokerei- und Mineralölerzeugnisse  178.747.773 821 146.733 

Gummi- und Kunststoffwaren  160.634.214 591 94.878 

Glas- und Glaswaren, Keramik  16.910.756 1.284 21.710 

Metalle und Metallerzeugnisse  91.780.413 649 59.543 

Kraftwagen und Kraftwagenteile  379.040.961 389 147.473 (0,5*)  

Maschinen  378.266.913 385 145.660 

Elektrische Ausrüstungen  359.869.903 491 176.520 

Elektrischer Strom  120.027.215 1.826 219.112 (0,8*) 

Gebäude und Bauarbeiten  1.619.697.973 329 533.075 (1,9*) 

Handelsleistungen  431.782.105 235 101.393 

Diensleistungen  1.806.981.177 113 203.313 

Öffentliche Dienstleistungen  2.500.446.185 132 330.821 (1,2*) 

Verkehrsleistungen  357.474.911 577 206.314 

    

  Summe: 2.770.727 (9,7*) 

 

Produktionsseitige Treibhausgasbilanz Graz 2015    

Abfall und Abwasser  

Abfall-[t] bzw. Ab-
wasser-aufkom-

men [m3] 

Emissionsfaktor 
CO2äqu [t/t] bzw. 

[t/m3] 
Emissionen 

Deponierung  14.210 0 2.754 

Verbrennung  36.460 1 18.652 

Kompostierung  20.817 0 8.631 

Abwasser  28.600.000 0 13.595 
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Industrie und Gewerbe  

MitarbeiterInnen 
Emissionsfaktor 
CO2äqu [t/Mitar-

beiterIn] 

Emissionen [t 
CO2äqu 

Baugewerbe  4.550 2,61 11.878 

Innenausbau  3.032 0,04 112 

Lösungsmittelindustrie  979 6,00 5.875 

Druckerei  4.806 1,31 6.299 

Gartenbau/Landwirtschaft  419 0,32 132 

Gaswerk  1.358 0,26 354 

Fernheizkraftwerk  104 4,14 431 

Reststoffbehandlung  689 0,12 81 

Holzverarbeitung  2.039 0,18 360 

Kunststoffverarbeitung  214 0,38 80 

Metallverarbeitung  12.642 6,71 84.787 (0,3*) 

Nahrungsmittel  1.115 7,43 8.284 

Steinverarbeitung  135 1,18 159 

Lagerei, Erdölverarb., Tankstellen  6.072 2,91 17.645 

Sonstige  353 0,18 62 

Büro  62.766 0,00 8 

Krankenversorgung und öffentliche 
Dienstleistungen  

71.862 0,03 2.350 

Fremdenverkehr  6.826 0,15 1.051 

    

 
Endenergie [GWh] 

Emissionsfaktor 
CO2äqu [t/GWh] 

Emissionen              
[t CO2äqu] 

Elektrischer Strom  571 279 159.399 

Erdgas  381 235 89.582 

    

Hausbrand  Endenergie [GWh] 
Emissionsfaktor 
CO2äqu [t/GWh] 

Emissionen             
[t CO2äqu] 

Fernwärme  941 190 178.695 (0,6*) 

Erdgas  381 235 89.582 

Elektrischer Strom  420 279 117.090 

Kohle  48 369 17.730 

Heizöl  174 340 59.097 
 

   

Verkehr  

Fahrleistung [Fzg-
km] 

Emissionsfaktor 
CO2äqu [t/km] 

Emissionen               
[t CO2äqu] 

Pkw  1.331.224.632 0,00014 191.999 (0,7*) 

Lkw  119.376.795 0,00067 79.966 

Bus  6.191.742 0,00056 3.488 

    

  Summe: 1.126.578 (3,9*) 
 

*Angaben in tCO2e/a pro Person, dabei EW Graz ca. 285.400 (291.134 gem. Wikipedia am 1.1.2021) 
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